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Bundesländern und suchen nach Koope-
rationspartnern.“ 
Überzeugungshilfe könnte dabei ein wei-
teres Ergebnis aus Chemnitz leisten: Ein 
gelingender Familienalltag wirkt sich näm-
lich, so die Studie, positiv auf Motivation 
und Engagement im Beruf aus.
Mitwirken: Jede berufstätige Mutter kann 
dem VBM beitreten. Um das eigene Netz-
werk auszubauen, um sich selbst zu enga-
gieren oder mit den 60 Euro Jahresgebühr 
die aktiven Mütter zu unterstützen. Mehr 
Infos unter :
www.berufstaetige-muetter.de
Weiterlesen: „Die Schule der Frauen: Wie 
wir die Familie neu erfinden“, DVA, 14,95 
Euro, und „Kinder, Küche, Konferenzen 
oder die Kunst des Jonglierens“, Beck, 
12,90 Euro. Oder im Netz unter: 
www-elternfamily.de/job

Eine aktuelle Studie der Universität Bonn 
hat untersucht, was besonders erfolg-
reiche Gymnasiasten gemeinsam haben. 
Heraus kam, dass sie außergewöhnlich 
neugierig sind, anstrengungsbereit, selbst-
ständig und teamfähig. Und: Ihre Mütter 
sind zu 80 Prozent ganz- oder halbtags be-
rufstätig. Die Wissenschaftler vermuten, 
dass der Schulerfolg der Kinder damit zu-
sammenhängt, dass ihre berufstätigen Müt-
ter vorleben, wie man viele verschiedene 
Dinge in kurzer Zeit erledigen kann. 
Das ist wunderbar für die Kinder. Viele 
Mütter gehen dabei – mit Verlaub – am 
Stock. Das belegt eine andere neue Studie 
der TU Chemnitz. Dort haben Wissen-
schaftler gerade erforscht, wie es berufstä-
tigen Eltern geht. Das Ergebnis: Mütter 
und Väter stehen mit ihrem Spagat zwi-
schen Familienleben und Berufstätigkeit 
stets an der Grenze des Machbaren. Haupt-

grund: zu wenig und vor allem zu wenig 
flexible Kinderbetreuung, so die Leiter der 
Studie, Professor G. Günter Voß und Peggy 
Szymenderski. Bis zum Ende der Grund-
schulzeit klappe es meist noch, aber da-
nach werde die Betreuung für die meisten 
zu einem Riesenproblem. Denn sosehr 
das Thema Ganztagsschule in aller Munde 
ist: „Wenn man sie sucht, findet man sie 
nicht“, sagt Elke Gudduscheit-Jalal, Leite-
rin der Regionalstelle des Verbands Berufs-
tätiger Mütter (VBM) in Düsseldorf.
Deshalb setzt sie sich im neuen „Arbeits-
kreis Ganztagsschule“ mit ihren Mitstrei-
terinnen aktiv für den Ausbau von echten 
ganztägigen Schulmodellen ein. „Unsere 
Möglichkeiten sind dabei nicht ideal. Wir 
alle engagieren uns neben dem Job und 
den Kindern ehrenamtlich, und unsere 
Mittel sind sehr begrenzt. Derzeit sam-
meln wir Informationen in den einzelnen 
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Sie sind berufstätig, haben ein Schulkind und gelangen 
manchmal an Ihre Grenzen? Organisieren Sie sich!
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Dichter (d)ran!
 �Noch bis Dezember 2008 können sich 
Schüler der Klassen 5 bis 13 mit ihren 
Gedichten an dem bundesweiten Schü-
lerwettbewerb „lyrix“ beteiligen. Da je-
der Wettbewerbsmonat unter einem 
neuen Motto steht, ist der Einsende-
schluss jeweils zum Monatsende. Das 
Gedicht dann per E-Mail an den Deutsch-
landfunk (lyrix@dradio.de) schicken. 
Die fünf besten Einsendungen werden 
am Anfang des Folgemonats auf www.
dradio.de/lyrix veröffentlicht. Teilnah-
mebedungen und alle Infos unter 

www.dradio.de/dlf/sendungen/lyrix/
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siven Muskelentspannung durchführen: 
Augen schließen. Langsam einatmen und 
dabei gleichzeitig beide Hände und Arme, 
beide Schultern, Gesicht, Nacken, Brust, 
Bauch und Beine anspannen. Die Span-
nung etwa fünf Sekunden halten, ent-
spannen und ausatmen. 
Ganz wichtig: sich jetzt die Ruhe und Ent-
spannung ganz bewusst machen. An-
schließend noch einmal alles wiederho-
len. Augen öffnen und Arme und Beine 
etwa eine halbe Minute lang bewegen. 
Das klappt auch im Sitzen ganz gut. 
Damit ein Kind diese Übung auch in der 
Schule automatisch vor Prüfungssituati-
onen machen kann, ist es gut, sie daheim 
regelmäßig in den Alltag einzubauen.“ 

Redaktion Anke Leitzgen

 �Blicken Sie und Ihr Kind optimistisch 
ins neue Schuljahr? Das wollten wir 
im September-Heft von Ihnen wissen. 
Das Ergebnis: 
XY %  XY %
Die aktuelle Frage im Internet unter 
www.elternfamily.de/umfrage lautet: 
Fühlt sich Ihr Kind im Schulgebäude 
und in seinem Klassenzimmer wohl?

Stimmen Sie ab!

ww.w

Es gibt Schulprobleme, zu denen man 
gern mehrere Meinungen hört. Deshalb 
beantworten an dieser Stelle Lehrer 
und Pädagogen drei typische Fragen

Matschen und rechnen?
Die Grundschullehrerin sagt: „Ihr Kind 
sollte für ein besseres Rechenverständ-
nis mehr draußen spielen.“ Die Eltern 
fragen sich: „Was hat denn das mit  
Mathematik zu tun?“
Caroline Gerber unterrichtet eine  
zweite Klasse: 
„Die Kinderärztin Inge Flehmig hat in 
einem Bericht über ihre Arbeit als Leiterin 
des Hamburger Instituts für Kindesent-
wicklung geschrieben: ,Wenn Kinder nicht 
hüpfen können, hat es gar keinen Zweck, 
ihnen Zahlen beizubringen.‘
Tatsächlich fehlt es immer mehr Kindern 
an wesentlichen körperlichen Erfahrun-
gen, weil sie zu wenig auf Bäume klettern 
oder im Dreck matschen. Die Auswirkun-
gen können wir im Unterricht feststellen. 
Vielen Mädchen und Jungen fällt es heute 
schwer, sich gut im Raum zu orientieren, 
weshalb es auch bei der räumlichen Vor-
stellungskraft hapert – ohne die geht es 
aber beim Rechnen nicht. Also: Ab nach 
draußen mit jedem Kind, so oft es geht!“

Wie bleiben Fakten im Kopf?
Das Kind sagt: „Das schaffe ich niemals, 
bis morgen alle Bundesländer auswen-
dig zu lernen!“ Die Eltern denken: „Da 
muss es doch einen Trick geben!“
Melanie Kaufmann unterrichtet  
Erdkunde und Geschichte an einem 
Gymnasium: 
„Viele Schüler machen den Fehler, dass sie 
ins Heft starren und sich wundern, wa-
rum die Dinge nicht einfach in ihrem 
Kopf bleiben. Ich empfehle meinen Schü-
lern, Landkarten selbst mit verschiedenen 
Farben zu malen und Städte und Flüsse 
einzuzeichnen. Durch die visuelle Be-
schäftigung mit dem Lernstoff prägt sich 
schon ganz viel ein. Trotzdem bleiben 
meistens ein paar Begriffe übrig, die im-
mer wieder vergessen werden. In diesem 
Fall helfen „Eselsbrücken“ weiter. Ein Bei-
spiel für Hessen und Wiesbaden: ,Die Hes-
sen essen und baden auf der Wiese gern.‘“

Was hilft gegen Prüfungsangst?
Das Kind sagt: „Ich bin so  aufgeregt bei 
der Klassenarbeit, dass ich die Aufga-
ben gar nicht richtig verstehe.“ Die  
Eltern denken: „Wie kann unser Kind 
nur seinen Stress abbauen?“
Dr. Werner Kast ist Beratungslehrer  
an einer Realschule: 
„Sobald die Arbeitsblätter ausgeteilt sind 
und Ruhe einkehrt, lässt sich ziemlich un-
auffällig folgende Übung aus der progres-

 Mehr wissen. Mehr können. 

 Die Lehrer-Sprechstunde


